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nach München. Die hier von ihm im Selbst-
verlag veröff. Publ., u. a. „Das Bunte Buch“
(1852) mit der Hetzschrift „Jude“ oder
„Neue Jugend-Novellen“ (1854), blieben
unverkäufl. Neben dynast. Ged. erschienen
im selben Zeitraum drei Dorfgeschichten
(„Reisel“, „Das böse Weib und der Teufel“,
beide 1853, „Haschuk“, 1854), in denen
sich S. vom romantisierenden Epigonentum
seiner früheren Prosatexte löste und eine ei-
genständige, den Dorfgeschichten Berthold
Auerbachs und den Darstellungsprinzipien
des poet. Realismus nahestehende Erzähl-
weise entwickelte. 1855 kehrte S. nach
Österr. zurück und verbrachte die letzten
neunzehn Lebensjahre im wesentl. in Salz-
burg und Henndorf. 1868 erschien sein letz-
ter Mundartged.bd. „Neueste Lieder und
Gesänge in obderenns’scher Volksmund-
art“ mit dem großen Reimmärchen „Köni-
gin Noth“, in dem S. sein restaurativ
vorrevolutionäres Verständnis sozialer Miß-
stände als eines nicht veränderbaren Kon-
stituens des Daseins noch einmal zur Dar-
stellung brachte. Bereits zu S.s Lebzeiten
setzte die Legendenbildung um Werk und
Autor ein. Obgleich sich die Rezeption sei-
nes Mundartwerks (Lieder, Gsangá, Márln,
Hexameterepen) aufgrund sprachl. Barrie-
ren und ideolog. bedingter Selektionspro-
zesse weitgehend auf OÖ beschränkte, gilt
S. im literar. Kanon als bedeutendster Mund-
artdichter Österr. Viele seiner hochdt. Ged.
und Prosatexte sind hingegen ledigl. von li-
teraturgeschichtl. Relevanz. 1952 wurden
drei Strophen von S.s „s’Haimátgsang“ (1841)
zur oö. Landeshymne erklärt.
W. (auch s. u. Dt. Schriftsteller-Lex.): Ausgewählte Dich-
tungen, ed. P. K. Rosegger, 4 Bde., 1884; Ausgewählte
Dichtungen in oö. Mundart, ed. R. Greinz, 1905; Aus-
gewählte mundartl. Dichtungen, ed. A. Matosch, 2 Bde.,
1905–08; Lieder und Ged., ed. H. C. Artmann, 1981;
Kleinigkeiten, ed. M. Huszar, 1993; Gedanken sind wie
Vögel, Lesebuch, ed. H. Gessl, 1994; Sämtl. Dichtungen
in seiner Mundart, ed. K. Gehbauer, 1995; Ausgewählte
Werke, ed. L. Hörmann, 2 Bde., o. J.; Gross-Piesenham,
ed. M. Huszar, o. J.; etc.

L.: ADB; Hall–Renner; Killy; Kosch; Nagl–Zeidler–
Castle 2, s. Reg.; Wurzbach; H. Bahr, Der Franzl. Fünf
Bilder eines guten Mannes, 1901 (Schauspiel); H. Com-
menda, F. S. Leben und Werk, 1953 (m. B. u. W.); F. S.
Wanderer zwischen den Welten (= Literatur im Stifter-
Haus 15), ed. S. Bengesser, Linz 2002 (Kat., m. B., W.
u. L.); „nur fort zu dir“, F. S. und Betty S. – Briefwech-
sel, ed. dies. – G. Achleitner, 2002; Dt. Schriftsteller-Lex.
1830–80, bearb. H. Jacob, Bd. St-V, 2007; S. Bengesser,
F. S. zwischen Legende und Wahrheit (= Schriften zur
Literatur und Sprache in OÖ 4), o. J. (m. B., W. u. L.);
H. Commenda, S.-Bibliographie, o. J.

(S. Bengesser)

Stelzham(m)er Johann Christoph (Chri-
stoph Jakob Johann), SJ, Physiker und Geist-

licher. Geb. Unterweißenbach (OÖ), 29. 8.
1750; gest. Linz (OÖ), 10. 10. 1840; röm.-
kath. – Sohn eines Verwalters, Onkel von
Ferdinand Frh. v. S. (s. d.). Nach Absolv.
des Lyzeums in Linz trat S. 1769 in den
Jesuitenorden in Wien ein, legte 1771 bei
St. Anna die Gelübde ab und wurde in das
Akad. Kollegium der Univ. aufgenommen.
In Leoben, wo er auch als Gehilfe eines
Astronomen tätig war, und in Graz widmete
sich S. mathemat. Stud. Als Lehrer der Gram-
matikalkl. in Laibach (Ljubljana) 1773 von
der Nachricht der Ordensauflösung über-
rascht, übersiedelte er nach Linz, um dort
zwei Jahre hindurch die humanist. Fächer
zu unterrichten. Schließl. stud. S. Theol. an
der Univ. Wien, 1776 Priesterweihe, 1783
Dr. theol. als erster Kandidat nach der neu-
en Stud.ordnung. I. d. F. erteilte S. Privat-
unterricht, arbeitete zwei Jahre ohne Be-
zahlung als Gehilfe an der Ausgestaltung
der Univ.bibl. Wien mit und besuchte Vor-
lesungen aus Physik. Gefördert von Sigis-
mund Gf. v. Hohenwart (s. d.) unterrichtete
S. ab 1792 Physik am Lyzeum in Klagenfurt.
Gem. mit dem Mathematiker Georg Ignaz
Frh. v. Metzburg führte er 1796 die trigono-
metr. Landesaufnahme in Westgalizien durch
und unternahm 1798 eine Rundreise zu den
ung. Bergstädten. Ab 1797 unterrichtete S.
Montanistik und Mineral. an der Theresian.
Akad., wo er zudem als Präfekt der Abt. der
Rechtskandidaten fungierte. Ab 1800 lehrte
er die Erzhg. Maximilian Josef und Ferdi-
nand Karl Josef (beide s. d.) sowie Karl
Ambros, den späteren Primas von Ungarn,
Physik und Chemie. 1802 Kustos am physi-
kal.-astronom. Kabinett in Wien, wurde S.
1806 zum Dir. des Kabinetts ernannt und
mit der gleichzeitigen Betreuung des astro-
nom. Turms im Schweizerhof beauftragt,
wo er Mitgl. des K.hofes naturwiss. Versu-
che vorführte. Unter S.s Gehilfen befand
sich auch der durch seine Flugversuche be-
rühmt gewordene Uhrmacher Jakob Degen
(s. d.). An dem neu gegr. polytechn. Inst.
hielt S. zunächst noch Vorlesungen, widmete
sich später aber ausschließl. der Leitung des
opt. und astronom. Kabinetts. S., Prokurator
an der Univ. Wien, 1798/99 Dekan der
Theol. Fak., 1814 Notar sowie 1816–34 Vi-
zedir. der Theol. Stud., war seit 1825 Dom-
herr von St. Stephan. 1826/27 Rektor der
Univ. Wien. In seinen letzten Lebensjahren
widmete er sich der Hrsg. der von ihm gegr.
und mitfinanzierten „Kirchlichen Topogra-
phie des Erzherzogtums Österreichs“ (1819–
40), an der er trotz zunehmender Erblin-
dung bis zum 18. Bd. mitarbeitete.
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